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Fahnenweihe in Potsdam. 


fehl Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs fand 
at ahrestage der ruhmreichen Schlacht von Gravelotte⸗ 
m deim Marmorſaale des Königlichen Stadtſchloſſes zu 
agelung und die frierliche Weihe der 29 Fahnen 
dieren e im April dieſes Jahres neu formirten 15 preur 
ng Infanterie - Bataillonen und den neuformirten 4 
onen ſanterie e Regimentern, ſowie den neu formirten 
auler und Bu Eiſenbahn⸗Regiments durch Se. Majeſtät den 
* brich nig verliehen worden find. Das „Deutſche Tages 
11 0 breufi dierfber wie folgt: Zum Zwecke der Nagelung 
ik Bang, (den Feldzeichen waren im Marmorſaale entlang 
1 Beinen — zum Luſtgarten unter den Mar morſtandbildern 
a. Mit Fa Oranien, zehn mit Purpur Sammetdecken bedeckte 
Lahn zur jufangen verzierte Tiſche aufgeſtellt, auf denen je 3 
han, an der den Nagelung ausgebreitet lagen. Vor den 
Un E oberen Spitze der Fahnen ſtand der betreffende 
mmandeur vor feinen Offizieren und den Fahnen⸗ 
mer henährend für jeden Kommandeur für jede Fahne 
Br lag. Die Regimenter waren nach ihrer An⸗ 
than et, jo daß das 1. Weſtfäliſche Infanterie-Regiment 
1 blendet und das Infanterie⸗Regiment Nr. 138 die Auf⸗ 
Vaptnepme: ie Anordnungen für die Feier waren dem mit 
Abalmalor ung der Geſchafte der Kommandantur beauftragten 
a ki begef i Verſen und dem Oberftlieutenant Kroliſius, 
a im Kriegsminiſterium, übertragen worden. Den 

lar Kegenüber befand ſich der zur Fahnenweihe aufge⸗ 


of. Punkt 10%, Uhr wurde auf dem Könige 
80% Standarte der Kaiſerin gehißt, welche 
En oß betreten hatte. Ihre Majeſtät trug das große 
f Ju Vader arden Adler-Ordens, ſowie die übrigen hohen 
7 N Mafenar wurde es durch das Aufſteigen der Standarte 
0 em le auf dem Königlichen Schloſſe nunmehr der zahl⸗ 
I Raiferg euren verſammelten Menſchenmenge zur Gewißheit, 
| ber und Königs Majeſtät durch fein Unwohlſein ver- 
Man ſa g löntich an der erhebenden Feier theilzunehmen, 
den berür jedem Einzelnen an, wie weh dieſe Gewißheit 


1 fe * 
1 AOFTRHLE Nagelung begann pünktlich. Ihre Maieftät die 
A Onigs — erſchien in Vertretung Sr. Majeſtät des Kaiſers 
U tunen d Marmorſaale, degleitet von den Prinzen und 
a4 Delorp e Königlichen Hauses, ſowie den hier anweſenden 
ie en der m enden Prinzen aus regierenden deutſchen Häuſern. 
| 55 Kaiser ia mente-Kommandeur des jeweiligen Truppen⸗ 
) oe eb n. Königin den Hammer überreicht hatte, ſchlug 
* honig, den e den erſten Nagel für Se. Majeſtät den Kaiſer 
1} Bgm ten für ſich in die Fahne; Se. Kgl. Hoheit 
gli iche m ſedann den dritten Nagel für Se. Kaiſerliche 
ne de 0 er 98 den Kronprinzen, den vierten für Ihre 
Nun und ie Frau Kronprinzeſſin, den fünften für ſich, 
Nr cinzeſſin Wi für ſtine vier Söhne; es folgte ſodann die 
I Leopold helm, Friedrich Karl, Prinz Alexander, Prinz 
8 x don Hohen Generalmajor Prinz von Hohenzollern, der 
N bon oenzollern, Prinz Ferdinand von Hohenzollern, 
5 achſen⸗Meiningen, Prinz Eduard von Anhalt, 
n Albrecht von Mecklenburg⸗Schwerin, der Erb⸗ 
, der Herzog Günther zu Schleswig⸗Holſtein 
riedrich von Sachſen⸗Meiningen, beziehungs⸗ 


ud rechts neben demſelben die rothen goldverzierten 
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weiſe mit Hochderen Gemahlinnen. Des Weiteren folgten: alle 
aktiven Generale bis einſchließlich der Generallieutenants der 
Garniſonen Berlin und Potsdam, die General⸗Adjutanten, Ge⸗ 
nerale à la suite und Flaͤgel⸗Adjutanten Sr. Majeſtät des Kaifers 
und Königs, die Umgebungen Ihrer Majıftät der Kaiſerin⸗Königin 
ſowie der Prinzlichen Herrſchaften, die Regimentskommandeure der 
neuformirten Truppenthtile, die kommandirenden Offiziere und 
endlich, den Schluß bildend, die Fahnenunteroffiziere. 

Nach Beendigung der Nagelung verließen ſodann Ihre Ma- 
jeſtät die Kaiſerin, die Höchſten Herrſchaften, die Prinzen und die 
Generalität auf kurze Zeit den Marmorſaal, während die Tiſche 
hinausgetragen wurden. Der Feldprobſt Dr. Richter, aſſiſtirt 
vom Dr. Strauß, trat hierauf vor den Altar, während die 
Fahnenträger in zwei geöffneten Gliedern mit den Fahnen gegen⸗ 
über dem Altar Aufſtellung nahmen. Vor feiner Fahne, 
reſpektive den drei Fahnen des Regiments ſtanden die Regi⸗ 
ments Kommandeure vor den zu den Fahnen kommandirten 
Offizieren. 

Beim Wiedererſcheinen des Hofes — nach vollendeter Auf- 
ſtellung — nahmen rechts vom Altar Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗ 
Königin, die Prinzen und Prinzeſſinnen, ſowie deren Umgebungen 
Platz, während links vom Altar die Generale, General-Adſutanten 
20. Aufſtellung nahmen, fo daß das Ganze in dieſer Art ein 
Karree bildete. a 

Nach der feierlichen Weihrede des Feldprobſtes Dr. Richter, in 
welcher derſelbe auf die hohe Bedeutung der Feldzeichen, ſowie 


Fahnen einſegnete, begaben ſich die Führer mit den neuen Fahnen zu der 
im Luſtgarten aufgeſtellten Leibkompagnie des 1. Garde⸗Regiments 
zu Fuß (mit den hiſtoriſchen Blechmützen) und es fand nun ein 
Vorbeimarſch derſelben vor Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen 
Wilhelm ſtatt, Höchſtwelcher nicht die Uniform des Garde-Huſaren⸗ 
Regiments, fondern jene des Grenadier-Regiments König Friedrich 
Wilhelm IV. (1. Pommerſches) Nr. 2 trug. Die Leibkompagnie 
ſtand unter dem Befehl ihres Chefs, des Hauptmanns Grafen 
v. Kanitz. Während des Vorbeimarſches verweilte Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin⸗Königin am zweiten, Ihre Königliche Hoheit die 


Frau Prinzeſſin Wilhelm am Eckfenſter des Marmorſaales, wäh⸗ 


rend nach Beendigung desſelben Se, Königl. Hoheit Prinz Wil⸗ 
helm ſich die Kommandeure der Regimenter, denen die neuen 
Fahnen verliehen worden, durch den Generalmajor v. Verſen 
vorſtellen ließ. In den oberen Gemächern des Stadtſchloſſes fand 
fodann ein Dejeuner ſtatt, an welchem außer den Höchſten Herr⸗ 
ſchaften, die Regimentskommandeure der neu geweihten Fahnen, 
der Kommandant von Potsdam, der Oberſtlieutenant Krokiſius 
vom Kriegsminiſterium, die Regimentskommandeure der Garniſon 
Potsdam und die Oeneralität theilnahmen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Von Zeit zu Zeit taucht in den Blättern die Meldung auf, 


daß eine Vorlage betreffend die Er höhung der Ge⸗ 
treidezölle in Ausarbeitung begriffen ſei und dem Reichstage, 


welcher für diesmal früher als ſonſt berufen werde, gleich bei 


feinem Zuſammentritt zugehen ſolle. Vielleicht wird dieſe Nach⸗ 
richt nur im Intereſſe einer Börſenpartei in Circulation geſetzt; 
jedenfalls iſt ſie für den Augenblick noch verfrüht. Daß die Frage, 
wie unfere helmiſche Landwirthſchaft gegenüber dem Andringen 
der ausländiſchen Konkurrenz zu ſchützen ſei, in Regierungskreiſen 
ernſt Erwägung findet, verſteht ſich von ſelbſt. Die Regierung 


3 — 
Rang 


Erzů un 


h er (Nachdruck verboten.) 
i ug hs 
u 


(Fortſetzung) 
u es auch nichts nützt, fo thut es Dir viel⸗ 
gegen einen Freund auszuſprechen, oder waren 


Wen 
Dich 
"de, bie Du Deinen Abſchied nahmſt?“ 


nen a 
late: — damit begann mein Unglüd — id 
enft geblieben! — aber fie litt es nicht —“ 


‚ aber eine Frau — verzeih, wenn ich an wunde 
darauf rg wird nicht zu vermeiden fein, und denn 


dan 8, als i 1 
8 N = 5 if fte e lange um den heißen Brei alſo 
En N Rt dor FR antwortete der Major gleichgiltig, und 
N e n. 
„ tn lem ange — Lebt ſie noch?“ 
\ „8 die Antwort nur in einem ſtummen Achſel⸗ 
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OiDiegen Beide und ftarrten ſtumm ins Licht. 
der Oberſt zuerſt den peinlichen Druck ab 

aufs Neue: 

7 Auch ich habe an theuren Gräbern ge⸗ 


tin in Tropfen gekoſtet! 
und g auf all Komm', wir 
. ſeint br : Seine Züge begannen fig zu 


en Augen leuchteten wie von innen heraus. 


Der Oberſt ſtellte die Flaſche zurück. „Später, Portwein 
iſt ſtärker als Du denkſt. Erzähle weiter.“ 

Und der Major von Kirch begann zu erzählen. Immer auf⸗ 
geregter, immer lebhafter entrellte er vor dem Freunde das Bild 
ſeines Lebens ſeit ihrer Trennung. 

Keiner der beiden Herren ahnte, daß draußen im Schatten 
neben dem geöffneten Fenſter, die Hände ouf die hochwogende 
Bruſt gepreßt, ein junges Weib lehnte und mit klopfenden Pulſen 
und fliegendem Athem in fieberhafter Spannung lauſchte. 

„Und dann kam die Kataſtrophe,“ erzählte der Stationschef 
weiter, „meine Frau erklärte mir, neben einem ſolchen Menſchen, 
wie ich, nicht weiter leben zu können; erſt hatte ich es mit der 
ſcheinheillgen Schenk gehalten — aber die kenne fie nun, die 
komme nun nicht mehr ins Haus — und nun wolle ich ſie auch 
um ihre treuefte Freundin bringen! — — — — Das war die 
ſogenannte Frau von Olten, die Exchoriſtin, die ſich bei uns ein⸗ 
geniftet und das Herz meiner Frau ſpyſtematiſch vergiftet hatte. 
Die unſchuldige, kleine Schenk — es war ein 
ſüßes Weib, ſo rein, ſo lieblich und eine Venus von Geſtalt! — 
So lange Ludovika auf die hörte, war ſie gut, beſſer als zuvor. 
— Aber die Olten war ein Teufel, ſie verdrängte den guten 
Engel aus unſerem Hauſe, ſie betrog uns beide, meine Frau und 
mich, bis ſie ihren Zweck erreicht hatte — bis Ludovika mich ver⸗ 
ließ, und ich mich in ihre Arme warf. Es war eine ſeltſame 
Geſchichte, meine Liaiſon mit jenem Weibe; ich ſab, hörte, fühlte 
täglich, daß ſie gemein war und konnte doch nicht von ihr los; 
— ſie ſpekulirte auf die menſchlichen Schwächen, darum erreichte 
ſie auch ſtets ihren Zweck. — Manchmal haßte und verachtete ich 
fie und fiel doch immer aufs Neue in ihre Netze. — Da über 
raſchte uns die Schenk in einem zärtlichen töte-A-töte im Grünen. 
— Ich ſehe fie noch vor mir ſtehen mit den entſetzlichen Augen 
in dem todtbleichen Geſicht — aber ſchön wie der Engel mit dem 
feurigen Schwert, der Adam und Eva aus dem Paradieſe trieb 
— ach, unſer Paradies war ein ſehr gewöhnliches! — 

Und als ſie fort war, machte mir die Andere eine Scene! 
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ſteht nun einmal nicht auf dem Standpunkt der Freihandelskor⸗ 
reſpondenz, welche der Ueberfluthung des deutſchen Marktes mit 
frembländiſchem Getreide das Wort redet und die heimiſche Pro⸗ 
duktion nac Kräften herunterſetzt. 

Lebhaft discutirt wird die geplante Bildung einer Spiri⸗- 
tusverwerthungsgeſellſchaft auf Actien, deren Zu: 
ſtandekommen davon abhängt, daß ſich 80 Prozent der Brenner 
bereit erklären, ibre Fabrikate zu teftimmten Preiſen der Geſell⸗ 
ſchaft ausſchließlich zu überlaſſen. Das Zuſtandekommen des 
Unternehmens gilt als geſichert; bietet daſſelbe doch den Bren⸗ 
nern zweifellos Vortheile. (Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Poſen 
gemeldet wird, ſind die Spritfabrikanten Deutſchlands faſt ſämmt⸗ 
lich der Branntwein Koalition beigetreten.) Der freiſinnigen 
Preſſe hat das Projekt Anlaß zu einem Feldzug gegen die 
Agrarier gegeben, wobei vollſtändig überſehen wird, daß das 
Projekt nicht von Agrariern, ſondern von einem Conſortium von 
Bankhäuſern, an deren Spitze die deutſche Bank ſteht, ausgeht. 
Der Staat hat mit dem Projekte nichts zu thun. Durch das⸗ 
ſelbe werden die einzelnen Brenner veranlaßt, eine Convention 
einzugehen, wie deren in einigen Induſtrien bereits beſtehen. 
Den Charakter eines Privatmonopols hat die von der Geſell⸗ 
ſchaft in Ausſicht genommene Spiritusverwerthung nur inſofern, 
als nach dem Zuſtandekommen des Unternehmes faſt der ges 
ſammte deutſche Spiritushandel in einer Hand liegen wird. Das 
Bedenken, welches gegen das Unternehmen aufgeworfen wird, be⸗ 
ſteht darin, daß man fürchtet, eine große Centralleitung werde 


des Tages ihrer Weite hinwies und zum Schluſſe derſelben die nicht fo wie der einzelne Händler in der Lage fein, den Chancen 


des Weltmarktes folgen zu können. Allein die einzelnen Händler 
durckkreuzen ſich vielfach in ihren Manipulationen, worunter 
ſchließlich der Ertrag des Handels felbft leidet. Liegt das Ger 
ſchäft in einer Hand, fo fällt dieſer Uebelſtand weg, und darin 
dürfte wohl für das erwähnte Bedenken ein Gegenwicht 
liegen. 

Einer Einladung des Rittergutsbeſitzers Calberla folgend, 
der 1884 im Reichstagswahlkreiſe Döbeln erfolglos gegen den 
freiſinnigen Juſtizrath Dr. Carl Braun candidirte, hatten ſich 
Dienſtag etwa 200 Spiritusbrennereibeſitzer 
aus Sachſen in Dresden zuſammengefunden, um über den 
auch vom Dr. Calberla unterſchriebenen Aufruf des Vereins der 
deutſchen Spiritusfabrikanten in Sachen der Begründung einer 
großen Spiritus-Actiengeſellſchaft zu berathen. Dem Vernehmen 
nach wurde einſtimmig der Beſchluß gefaßt, dieſem Aufrufe zu: 
zuſtimmen. 

Aus Breslau wird von geſtern gemeldet, daß 250 ſchlhe⸗ 
ſiſche Brenner den Vertrag mit der Spiritusverwerthungs— 
geſellſchaft einſtimmig angenommen haben. Für das Zuſtandekommen 
des Projekts wird die Stellung der ſüddeutſchen Brenner zu dem⸗ 
ſelben in die Wagſchale fallen. Die baheriſche offtziöſe Preſſe 
nimmt eine reſervirte, aber doch mehr wohlwollende Haltung gegen⸗ 
über dem Projekt an, indem anerkannt wird, daß die Realifirung 
des Projekts für die bayeriſche Spiritusinduſtrie mancherlei Vor⸗ 
theile bringe. 

Die Höhe der deutſchen Teppichfabri⸗ 
kation mag aus der Thatſache erhellen, daß Berliner Ge— 
ſchäfte anſehnliche Mengen Waare nach dem Auslande verſenden. 
Es wird ſogar verſichert, daß ſo mancher Teppich, der aus dem 
Orient nach verſchiedenen Ländern des Weltalls als echt orien- 
taliſche Arbeit wandert, ſeinen Urſprung auf Berliner, beziehent⸗ 
lich deutſche Fabriken zurückführen kann. Der in Berlin her⸗ 
geſtellte ſog. Brüſſeler Teppich iſt noch immer ſo beliebt, wie er 


Zuletzt behauptete fie ſogar, ich hätte die Schenk hinbeſtellt. — 
— Das ging mir doch zu weit — ich ſagte ihr wohl einige derbe 
Wahrheiten, denn was nun Alles zum Vorſchein kam, davon haſt 
Du keinen Begriff, ich habe viel erlebt und viele Weiber kennen 
gelernt, aber dieſe machte ſie alle zu Schanden! — Zuletzt lachte 
ich ihr ins Geſicht und ließ ſie ſtehen — ich hörte noch, wie ſie 
mir Rache ſchwor — — —.“ 

Anton von Kirch hielt 
die Hand. 

„Nun, hat die Dame ſich gerächt?“ fragte der Oberſt nach 
einer Pauſe. 

„Ich habe nichts davon bemerkt — vielleicht hat ſie mich bei 
den Ambachern ſchlecht gemacht, doch, was lag daran. — Ich ging 
ein paar Tage darauf fort.“ 

„Wohin?“ 

„Meiner Frau nach. — — — Ich glaube, ich hatte Heim⸗ 
weh nach dem Kinde. Auch mochte ich der Schenk nicht wieder 
vor die Augen kommen. Seit meine Mutter ſtarb, iſt ſie das 
einzige Weſen, vor welchem ich mich geſchämt habe!“ 

„Wie nahm Deine Frau Dich auf ?“ 

„Gar nicht! — Sie ſchickte mir ihren Sachwalter. Den 
Jungen bekam ich auch nicht zu ſehen; er ſei krank, hieß es, und 
dürfe nicht aufgeregt werden. — Dabei blieb es. — — — Wir 
wurden geſchieden.“ 

„Und was thateſt Du dann?“ 

„Das iſt ſchwer zu ſagen. Erſt trieb ich mich in der Welt 


herum, bis mein Geld zu Ende ging, dann — bemühte ich mich 
um eine Anſtellung. Allein ich hatte keine Connexionen. 


inne und ſtützte den heißen Kopf in 


Da waren zwar alte Kameraden genug, die raſch eine glän⸗ 
zende Carriere gemacht hatten, wie vielleicht ich ſelbſt auch, wenn 
ich beim Dienſt geblieben wäre; ich habe mir ja auch das eiſerne 
Kreuz geholt! — und andere, die ein ſicheres Vermögen ererbt 
hatten; — und es gab eine hübſche Anzahl mir bekannter Leute 
in hohen und einflußreichen Stellungen, welche, wenn ich es auch 


ſtets geweſen, und auch Plüſch⸗ und ſogenannte Tapeſtryteppiche 
zeichnen fih nach wie vor durch Haltbarkeit und Billigkeit aus; 
auch in dieſen Sorten werden in Berlin die neueſten und ge⸗ 
ſchmackvollſten Muſter hergeſtellt. Auch in Rollwaaren find wir 
dem engliſchen Mitbewerb ſiegreich begegnet, ſie werden heute 
nur noch in ganz unbedeutenden Mengen aus England bezogen, 
wir ſtellen ſie jetzt eben ſo gut und eben ſo billig her. Es wird 
von Seiten der Fabrikanten Alles gethan, um den Teppich in 
die Wohnungen der weniger Bemittelten einzuführen; man kann 
heute ſchon für billiges Geld einen verhältnißmäßtg haltbaren, 
geſchmackvollen Teppich erhalten. 

Aus Wien wird der „Köln. Ztg.“ vom Mittwoch ge- 
ſchrieben: „Hieſige diplomatiſche Kreiſe find überzeugt, daß Ruß⸗ 
land, welche Wendung auch die Dinge in Bulgarien nehmen 
mögen, trotz alles Hetzens chauviniſtiſcher Blätter ſich zu keinerlei 
bewaffnetem Einſchreiten wegen Bulgariens verſtehen werde. Ins⸗ 
beſondere iſt der Zar ſelbſt bei entſchiedenem Beharren auf 
dem bisherigen Standpunkt gegen ein derartiges Eingreifen.“ 


Er ſoll geäußert haben: „Ich will keinen Krieg wegen 
Bulgariens.“ 
Das Wiener „Fremdendblatt“ konſtatirt gegenüber den 


bezüglichen unrichtigen Meldungen, daß das Konſularkorps in Ruft- 
ſchuck anläßlich des Empfanges des Koburgers weder geflaggt habe, 


noch erſchienen, noch überhaupt aus der äußerſten Reſerve heraus- | 


getreten ſei. 

Mehrere franzöſiſche Blätter, voran „l'Evenement“, 
colportiren die Tartarennachricht, Kaiſer Wilhelm habe tele 
graphiſch verfügt, daß die Garniſon von Spandau in aller Eile 
um 16 Batterien vermehrt werde, damit im gegebenen Falle 
Berlin beſſer gedeckt ſei. Man fieht, die Rothhoſen haben mit 
ihren Revanche⸗Hallueinationen noch immer große Roſinen im 
Sack. 

Der „Politiſchen Korreſpondenz“ wird aus Petersburg 
gemeldet, daß ſeit kurzem der Effektivbeſtand faſt aller Waffen⸗ 
gattungen der ruſſiſchen Armee in unauffälliger Weiſe beträchtlich 
reduzirt werde. Urlaubsgeſuche der Offiziere und Mannſchaften 
der aktiven Armee würden ſehr bereitwillig gewährt. Dagegen 
würden die Fortifikationen in Podolien namentlich bei Luck und 
Rovno nunmehr ausgeführt; die Erdarbeiten hätten bereits be— 
reits begannen. Außerdem fei der Bau von vier großen Kaſer— 
nen bei Holeszowo in Angriff genommen. 

Das Journal de St. Pétersbourg ſagt: Die 
Proklamation des Prinzen Ferdinand an die Sobranje könne als 
ein offener Trotz und als Aufforderung an die Bulgaren ange 
ſehen werden, ſich über alle Verpflichtungen hinwegzuſetzen. — 
Mit Bezug auf den Artikel der „Norddeutſchen Allg. Zeitung.“ 
von vorgeſtern ſagt das Blatt: Derſelbe iſt klar und durchaus 
korrekt und konnte uns in keiner Weiſe überraſchen. Wir er⸗ 
warteten ſolches von dem Berliner Blatte und bleiben auch dei 
unſerer Anſicht, daß die Haltung des Prinzen in derſelben Weiſe 
von allen Regierungen beurtheilt werden wird. Was den Prin⸗ 
zen angeht, fo ſcheint derſelbe ſich Rechenſchaft davon abgelegt zu 
haben, daß der Bruch mit dem öffentlichen Rechte ein vollendeter 
iſt, und er geht, wir wollen nicht ſagen, mit Entſchloſſenheit, 
ſondern mit Ueberſtürzung und blind auf dem Wege der Aben- 
teuer weiter. 

Dir Moskauer Zeitung fordert die Regierung zu 
energiſchen Schritten in der dulgariſchen Angelegenheit auf. Eine 
Okkupation Bulgariens ſei einſtweilen nicht erforderlich, es werde 
genügen, die Pforte, die sine zweideutige Rolle ſpiele, zu erklären, 
daß fie felber, wenn fie die Ordnung in Bulgarien und DOftru- 
melien auf der genauen Grundlage des Berliner Vertrages nicht 
wieder herſtellt, von Rußland für Verletzung des Vertrags durch 
den Prinzen von Koburg verantwortlich gemacht werden könne. 
Die Moskauer Zeitung weiſt dabei gleichzeitig auf eine Okkupation 
von Trapezunt und Erzerum durch Rußland hin. 

Einer Meldung der Neuen Freien Preſſe aus Sofia zu- 
folge ſoll der deut ſche Konſul den Auftrag haben, den diplo⸗ 


| 
| 
I 


| 


| mt. gezahlt, 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


matiſchen Verkehr mit der bulgariſchen Regierung wegen des Re⸗ 


gierungsantrittes des Prinzen von Koburg abzubrechen. 

Die Nachricht über den Tod Stanleys, welche der 
franzöſiſchen Regierung über Sanſibar zugegangen iſt, wird auch 
in Brüſſel bekannt geworden fein, denn mehreren Blättern wird 
von dort depeſchirt, daß die Congo-Regitrung dieſe Meldung für 
durchaus unglaubwürdig erachte. 

Gegen das Unweſen der Mormonen ſcheint man jetzt in 
Newyork ernftli vorgehen zu wollen. George S. Peters, Bun- 


desanwalt für das Territorium Utah, hat im Bundesgerichte in 
Salt Lake City im Namen der Regierung einen Prozeß gegen die 
Truſtees und Aelteſten der 


Mormonenkirche anhängig gemacht, 


deſſen Zweck die Auflöſung der letzteren als Korporation in Ueber- 
einſtimmung mit dem Edmunds⸗Tucker⸗Geſetze iſt. Am 15 k. M. 
wird ſeitens des Gerichtes ein Beamter zur Abwickelung der Ge⸗ 
ſchäfte der Mormonenkirche ernannt werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Auguſt 1887. 

— Ueber das Befinden S. M. des Kaiſers, welcher infolge der 
plötzlich eingetretenen rauheren Temperatur an einer Erkältung leidet, 
veröffentlicht der „Reichsanzeiger“ kein Bulletin, woraus zu ſchließen 
iſt, daß es ſich nur um ein leichtes Unwohlſein handelt. In der 
That konnte der Kaiſer die laufenden Regierungsangelegenheiten 
bistzer täglich in gewohnter Weiſe erledigen. Dagegen konnte der 
Kaiſer der heutigen Feierlichkeit der Nagelung der den in dieſem 
Frühjahr errichteten 4 Infanterie⸗Regimentern ſowie den neu er: 
richteten vierten Bataillonen und dem 3. und 4. Bataillon des 
Eiſenbahnregiments verliehenen Fahnen nicht beiwohnen. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer hat zur Errichtung eines 
Denkmals für Adalbert von Chamiſſo in Berlin einen Betrag von 
1000 Mk. gewährt. 


— Der ruſſiſche Botſchafter am hieſigen Hofe Graf Schuwaloff | Das ganze Areal betrug damals ſchon 75 000 Morgen, 


begiebt ſich Ende dieſer Woche auf Urlaub nach feinen Befigungen 
in Curland. 

— Der liberale Wahlverein zu Hirſchberg hat bei der 
Centralleitung der deutſch⸗freiſinnigen Partei die Berufung eints 
Parteitags für das Reich oder doch für Preußen noch im Herbſte 
d. J. beantragt. 

Metz, 17. Auguſt. 
und zur Bekränzung der Gräber der Gefallenen ſind heute 
aus Hamburg 400, aus Sachſen über Straßburg 850 Mit⸗ 
glieder von Kriegervereinen hier eingetroffen und feſtlich begrüßt 
worden. 

—— — ——— ———— — — — . — — 
Ausland. 

Wien, 17. Auguſt. Nach der „Preſſe“ dürften die Verhand⸗ 

lungen bezüglich des Handelsvertrages zwiſchen Oeſterreich und 


Italien im Laufe des September, fpäteſtens Anfangs Oktober be⸗ 


ginnen. Ob bis dahin auch eine Klärung der Handelsfrage 
zwiſchen Oeſterreich⸗-Ungarn und Deutſchland angebahnt fein werde, 
das hänge in erſter Linie von den Dispoſitionen der deutſchen Reichs⸗ 
regierung ab. 

Sofia, 17. Auguſt. Mutkurow iſt zum Oberſt ernannt 
worden. — In dem geſtern ausgegebenen Armecbefehl ſpricht der 


Zum Befunde der Schlachtfelder bei Metz 


u ft 
Bruder Acht zu geben und das Zimmer auf keinen gel 5 ver 


brennend fortwarf. Das Streichholz fiel auf das 


Mädchen in die Stube und demerkte das Unglück. 


Fürſt die Ueberzeugung aus, die ruhmvolle bulgariſche Armee 
werde nur von der einen Idee beſeelt fein: ſich in Ausführung des 
von ihr geleifteten Schwures weder von äußeren, noch inneren 


Einflüſſen erſchüttern zu laſſen. 
Vrovinzial- Nachrichten. 

Strasburg, 17. Auguft. (Apothekenverkauf.) Geſtern hat der 
Apotheker Styller feine ſogen. Löwen-Apotheke verkauft. 
iſt Herr Ernſt aus Nikolaiken; der vereinbarte Preis 81000 Mk. 
Herr Styller hat ſelbſt vor 19 Jahren für die Apotheke 75 000 
Bis zum 1. Oktober bleibt er noch in Strasburg, 
dann will er feinen Wohnſitz in Danzig nehmen. 

Marienwerder, 18. Auguſt. (Errichtung einer zweiten land⸗ 
wirtbſchaſtlichen Winterfhule für den Regierungs Bezirk Danzig.) 
Die Hauptverwaltung des Centralvereins der weſtpreußiſchen Landwirthe 
hat beſchloſſen, eine neue Winterſchule für die Söhne des mittleren 
und kleinen Bauernsſtandes in Zoppot zu errichten. Der Unterricht 
an derſelben ſoll den 17. October d. Js. beginnen und bis Ende 
März dauern. 


Der Käufer 


Die Schule hat den Zweck der Fortbildung in den 


Schulwiſſenſchaften (Religion, Deulſch, Rechnen), Helmaths⸗ und 
Verwaltungskunde, mit ſteter Berückſichtigung des bürgerlichen Lebens, 
ſodann einer Einführung in die wichtigſten Fächer der Landwirth⸗ 


ſchaftslehre, als Bodenkunde, Düngerlehre, Acker- und Pflanzenbau, 
Geräthe- und Maſchinenkunde, Thlerzucht, Fütterungslehre, Molkerei⸗ 
weſen, Buchführung, Thierheilkunde und Obſtbau. Die Landwirthe 
des nördlichen Theiles unſerer Provinz werden auf dieſe dequeme Ge— 
legenheit, ihren Söhnen eine tüchtige Vorbildung für ihren Beruf 
geben zu können, aufmerkſam gemacht und ſind Anmeldungen recht 
bald an die Hauptverwaltung des Central-Vereins Weftlpreußiſcher 


c. 
dare reſp. Jurlſten, 8 Reglerungsfupernumerart wi 


Landwirthe in Danzig zu richten, mwofelbft auch weitere Auskunft bes 


reitwilligſt ertheilt wird. 

Löbau, 16. Auguſt. (Das Gut Roſenthal) iſt von der hleſigen 
Kreisſparkaſſe für den Preis von 126 000 Mk. an Herrn Moritz in 
Wawerwitz verkauft worden. 

Flatow Weſtpr., 14. Auguſt. (Vom Schloſſe.) Nach einer 
aus dem Hofmarſchallamt des Prinzen Leopold hierher gelangten Nach⸗ 


Kategorien zu zählen ſind. 


129. Infanterie Regiments angegriffen und 


richt wird der Prinz erſt im nächſten Jahre dehufs Beſichtigung feines 


mir ſchwerlich hätte helfen wollen.“ 

Der Major lachte bitter und fuhr mit den Fingern durch 
fein gebleichtes Haar ... „Ja, ja,“ ſprach er dann weiter, „das 
iſt das Vorurtheil, das ſich jeder Gutſituirte erlautt gegen die 
entgleiſten Exiſtenzen, gleichviel ob der Achſenbruch durch eigene 
Fahrläſſigkeit herbeigeführt worden, man wittert dahinter doch ſtets 
die geheime Schuld, und wer es nicht verſteht, die gewünſchten 
Reuethränen zu vergießen, der darf auf Hülfe verzichten!“ 

Endlich gelang es — nicht mir — ſondern dem Mann 
mein er Schweſter — der ſich entſetzlich vor dem „verbummelten“ 
Schwager fürchtete — mir möglichſt weit fort eine „Stellung“ 


Ehren natürlich! 


zu verſchaffen, eine gute ſogar, wie es hieß. Ob mein Dank 


feurig ausfiel? ich bezweifle es! Ich ward Bahnhofsinſpektor 


in K. und vor einem halben Jahre Stationschef hier — mit der 
Ausſicht, noch zehn Jahre oder ewig in dieſer menſchenleeren Oede 
zu ſitzen — mitten in der Haide und meilenweit von jeder größeren 


Schöne Ausſicht, nicht wahr? für einen Mann von 
Komm, ſchenk' ein, Freund — — auf 


Stadt! 
meiner Vergangenheit! 
gute Geduld!“ 

Allein der Oberſt legte die Hand feſt um die Flaſche. 
„Keinen Tropfen mehr für jetzt. Du biſt aufgeregt — wenn der 


Zug kommt — —“ 
„Laß ihn kommen! In drei Minuten iſt er vorbei, und 
ich habe wieder Zeit, nachzudenken! — — Gieb doch her!“ Er 


bemächtigte ſich der Flaſche und ſchenkte fein Glas voll, 

„Ja, hätte ich öfter ſolchen Tröſter ... Aber dazu reicht's 
nicht ... und Branntwein .. hu...“ Er ſchüttelte ſich. 
„Aber es kommt noch dahin, glaub' mir, hier kommt man zu 
Allem! Major von Kirch — der flotteſte Offizier, der uner⸗ 


müdlichſte Tänzer, der aufrichtigſte Verehrer des ſchönen Geſchlechtes, 


d. h. nur des wirklichen Schönen — und Schnaps! Wie ſich die 
Damen wohl ſchütteln würden, wenn ich ihnen zu nahe käme! 
früher waren ſie weniger zimperlich!“ Er lachte noch lauter als 
zuvor. Der Oberſt ſchüttelte beſorgt den Kopf, als er ihn mit⸗ 
leidig betrachtete. Es iſt wahr, was müßte ſchließlich aus einem 


Manne wie Anton von Kirch werden, wenn er verdammt war, 
ſein Leben hier in dieſer Einſamkeit zu vollbringen, wo es nicht 
einmal ein paar Bauern mehr gab. Einſt der geiſtvollſte, ſchönſte, 
umbuhlteſte Gardeoffiſier — jetzt Stationschef in einer Gegend, 
wo man nicht einmal begraben ſein möchte, geſchweige denn 
lebendig begraben. Das durfte nicht ſo bleiben, irgendwie mußte 
Abhülfe geſchafft werden, che es zu fpät war. 

Nach einer Weile dumpfen Sinnens fuhr Anton wie im 
Selbſtgeſpräch fort: „Eine gab's vielleicht, die würde mich nicht 
berleugnen — fie hat mir's freilich nie geſagt! — aber fie war 
gut, unendlich gut; und ich glaube, fie hat mich gern — in allen 
Ihr Blick lag manchmal ſo nachdenklich auf 
mir, faſt fromm. — Dann dachte ich jedesmal an meine Mutter; 


er beſaß Verbindungen genug in den ma 


die konnte auch ſo fromm blicken, wenn ſie mir ſo recht gut war. 
— Später wünſchte ich mir öfter, Sybille möchte mir auch ein⸗ 


mal über das Haar ſtreſchen und mich Toni nennen! — Sie hieß aufmachen wollen.“ 


nämlich Sybille — ein merkwürdiger Name, aber er paßt zu ihr.“ 
„Wer war Sybille?“ fragte der Oberſt voll Intereſſe. 
„Sagte ich es noch nicht? — Die kleine Schenk. 

früher viel zu meiner Frau. 

die etwas von Muſik verſtand. 


) 


Ste kam 
Auch war ſie die Einzige in Ambach, 


„Damals hatte ich noch mein ſchönes Inſtrument; aber ich 


durfte nicht ſpielen — fie litt es nicht; fie wußte nicht, wie gut 
es mich jedesmal machte, 
fiel dann von mir ab; — manchmal that ich's doch — aber 
heimlich .. . Ich habe Sybille nur einmal fpielen hören — zu⸗ 


fällig im Vorübergehen — keine Künſtlerin, aber ſo lieb und rein 


wie fie ſelber ... Das war vor jenem Tage, als fie mich und 
die Olten ertappte ... Seitdem ſtand ich jeden Abend, wenn es 
dunkel war, unter ihrem Fenſter, doch ſpielen hörte ich ſie nicht 
wieder. Ich wollte ihr eigentlich Alles ſagen, aber ich wagte 
mich nicht hinein. Zuletzt ſchrieb ich ihr und reiſte noch in der⸗ 
ſelben Nacht ab — auf Nimmerwiederſehen!“ 

Wehmüthig ſah der Oberſt auf den Freund, der ſich fo feſt 
an die einzige, reine Erinnerung klammerte, welche ihm in ſeinen 
Beziehungen zu den Frauen vorgekommen ſein mochte. — Es war 


wenn ich ſpielen konnte — alles Böſe 


angeſehen, wie fie Einen verſcharrten, de 


Kaldau in die Lindenberger Forſt, um Blaubeeren zu 


Erbes, der Herrſchaft Flatow⸗Krojanke, hier eintreffen 
hieſigen Schloſſe Wohnung nehmen. Bis dahin fol 2 
und für den Empfang vorbereitet werden. Die gen Jaun 
umfaßt einen ſehr großen Güterkomplex, zu dem auch geo vent, 
gehören, und bringt jährlich eine ganz bedeutende az ing 
Jahre 1772 verwaltete der bekannte ſächſiſche Oberſt v. c 
Flatower Güter. Derſelde war der Schwiegervater des 
Blücher, welch Letzterer vom Jahre 1774 bis 1789 w nt 
Herrſchaft Flatow gehörigen, unweit der Stadt SE hof del 
Domäne Greſonſe als Pächter wohnte. Auf dem ae Wi 
nannten Dorfes liegen zwei Söhne des Felsmarſce. alt t 
denen Prinz Karl von Preußen, als er Beſitzer det 9" b. Jaht N 
ein Denkmal fegen ließ. Im Jahre 1783 kaufte ein 1 de 
held die Herrſchaft Flatow. 1820 gingen dieſe Gn 
der königlichen Familie von Preußen über und es im il 
ander Se. Majeſtät Friedrich Wilhelm III., Prinz fi 
Preußen (unſer Kalſer), Prinz Karl von Preußen, * Keie 
Karl und jetzt Prinz Leopold in den Beſitz. Die Her f, 
wurde erſt 1839 von der Familie Meyer Wolf ya 
dem Königshaufe erſtanden mit der erfigenannten Heri 


i 


u. ut Ih 
der Zwiſchenzelt durch Ankäufe bedeutend vergrößert Haul N 
Aus dem Kreiſe Schlochau, 16. Auguſt. = * Sch mr h 
ca, 14 Tagen ging der 13jährige Sohn des Gärtnt fiüden ben 


heute iſt der Knabe nicht zurückgekehrt. 
Schneidemühl, 17. Auguſt. (Einen Bewels 
gegenwart) gab geſtern das Töchterchen eines ve 5 
Frau dieſes Beamten war auf den Wochenmarkt geg Mi 
ihre Einkäufe zu machen und ließ ihre beiden Kindel, *. g 
im Alter von etwas über füuf Jahren und einen Jung 
2 Jahren, allein in der Wohnung zurück. Bel uf den 
ſchärfte die Mutter dem älteſten Kinde ein, genau « 
Das Mädchen konnte jedoch dem Verlangen, einen eu 
Thür ſtehenden Lelermann ſich näher anzuſehen, ul 4 
verließ die Stube, den kleinen Bruder allein laſſen dle 
einer Wiege, welche dicht an einem Tiſche ſtand. nge pe 
ſtand nun eine Streichhöoͤlzerſchachtel, deren ſich der du n, meld‘ 
es gelang ihm auch ein Streichholz in Brand zu 1 


welches alsbald in Flammen ſtand. In dieſem Aug a, 1 


00 l 
ergriff es einen im Zimmer ſtehenden Waſſerelmer und 10 01 fie 7 
das Deckbett. Da die Flamme noch nicht groß en fein 7 0 
Waſſer ſofort aus und hatte ſonach das Unglück we g bin N 
Es wäre nicht abzuſehen geweſen, welches ogg die il 
können, wenn das Mädchen einige Minuten fpätet 3 
kommen wäre und wenn es nicht die Geiſtesgegen wa 115 
ohne Beſinnen das Waſſer auf die Flammen zu glaß awer 1 
Dirſchau, 18. Auguſt. (In Betreff der Sri 
geſellſchaft) fand heute Nachmittag bierfelbft (Hoe 
Verſammlung weſtpreußiſcher Spiritusproduzenten, 
77 Anweſenden eluſtimmig den Anſchluß an die Geſe eine 
Morgen wird in Belgard und Sonnabend in OR alten 
ſammlung für hinterpommerſche Brennerelbeſitzer 17 ol.) Dr 
Zufterburg, 16. Auguft, (Erſchoſſen. Unglück“ n) 
eines Großgrundbeſitzers aus der Provinz hat 
zufolge heute hier erſchoſſen. Welches Motiv den * 
jungen Mann, der in den beſten Verhältniſſen lebte, 
trieben haben mag, bleidt einſtwellen räthſelhaft. Tuben 
erhielt am Sonnabend der Beſitzer R. von ſe Ver 
Schlag gegen die Bruſt, fo daß er in Folge der 
bald verſtarb. 
Stallupönen, 17. Auguſt. (Zu der ble gene 
waren bis geftern 91 Meldungen eingegangen. 
2 Bewerber Anfragen hierher gelangen laſſen. fe, a! 1 
ſtänden gehören zu biefen Bewerbern 17 Bürgermel 9 de 
U 
Sekretäre, -Affiftenten, ⸗-Aktuare, 19 Stadt- Schell ara 
Rendanten, Pellzelinſpattoren, Burcauvorſteher, aſchledcke woll, 
Sekretäre, ⸗Aſſiſtenten, Amtsvorſteher ꝛc., 10 oer der gen 
und penſtonirte Beamte, 5 Perſonen, welche zu y ji 


ern vor 95 
Bromberg, 18. Auguſt. (Ueberfall.) = statt „ 
wurde ein Mädchen im Rinkauer Walde . iſic 
0 
ſache mittels eines Gewehrſchuſſes am Oberſcheakel h Obe 
Der Schuß iſt aus ſolcher Nähe abgefeuert, daß 2 
Ueberfallenen angeſengt worden ſind. Dann, 1 
F — der 75 
doch ein guter Kern in dem einſtigen Breunde | hatt. t fi 
Herunterkommen bis jetzt erfolgreich geſträu 1 
Aber wie lange noc? — — Hier fern d 
Leben angenehm macht, würde es bald berg lassen, pr 
wenn ſich keine rettende Hand ihm bot. its entf n 70 
Diefe ihm zu bieten, war der Oberſt bert vor / 15 ue ed 
wußte er noch nicht wie. Daher nahm er 9 in 100 N 
läufig noch keine Hoffnungen zu machen. t ohne 0 A 
wollte er für ihn wirken, und jedenfalls nich den A 


2 


„Ich danke Dir für Dein Vertrauen, . 
er an, „es ſoll nicht vergebens geweſen FEN geh 
trinke ich Dir zu: auf Wiederſehen an einem ei 0 

Ein bitteres Lächeln umfpielte den Mund id ſchon 
wohl, an einem ſchöneren Ort — ich habe . 


„Wohin?“ 

„An dieſen ſchoͤneren Ort 
der Muth, um feige zu ſein!“ 

„Anton, ich bitte Dich ...“ rief der 
ein Mann, der dem Vaterland in Krieg un 
Jahre gegeben? Der dem Tode im f 
oft ina Auge geblickt — deſſen Bruſt das © Herzen 

„Nun ja.“ ſpoltete Anton, über dem 
Kreuz, mitten drin die bleierne Kugel — wa 
Ein Schuß Pulver und die ganze Miſere z 
Wer wird's bemerken, wenn ich fehle? — 


aber es 


doch die Scham. — Ein Selbſtmörder! — . 

würde? — Und meine arme Mutter, wenn 1 
; Ber N) 

Ihr Tony hinterm Zaun verſcharrt! 1 fib ech 


e 
Es war nicht ſchön! — Ein Strick 3 — 
ſchließlich auf daſſelbe hinaus. — Aber © 


kommt ſicher dahin!“ 


2 zuſammengebrochen war, verſetzte ihr der allem Au⸗ 
= voflanige Menſch mit dem Seitengewehr mehrere Hiebe, 
1 Mädchen om Kopfe ſowie an den Händen ſehr er⸗ 

wurde. Der Mann iſt ſelbſtredend verhaftet worden. 
„welche Auguſte Herrig heißt und aus Nimpiſch 
Bf, in ärztliche Behandlung genommen worden. Ihr 
Au dlicherweiſe kein lebensgefährlicher. (Bromb. Tgbl.) 

Nn Schal rovinz Poſen. (Verſchüttet.) In dem Orte Weißen» 
en Mühl wurde vorgeſtern der Dieufijunge Jaskowski 


blen aus der Gemeinde⸗Sandgrube durch herabfallende 


U 5 
Nate erſchültet und auf der Stelle getödtet. 


Furt, 8. Auguſt. (Flüchtig geworden.) Der Büreaudlener 
00 Powell a 


e 


N Schlochau den 15. Auguſt 1887. 
hy de den drit (Schluß.) 

Win die vom ten Theil der Tagesordnung: „Welche Vortheile 
Nähe d biesjährigen Reichstage angenommenen 88 100 f 
elchsgewerbe⸗Ordnung den Innungen“ reſerirte das 
ſpra erbandes, Herr Rachtsanwalt Gebauer Konig, 
29 1 ſehr eingehend die gewerbliche Geſetzgebung der 
bn den, 1 kam zu dem Schluſſe, daß die geſetzlichen Be⸗ 
I, dachi nur ſolchen Meiſtern, die einer Innung ange⸗ 
a. de bert ſismäßig geprüft worden find, die Ausbildung der 
die u wird, für die Innungen von großem Nutzen 
keiner 38 100 f und folgende, welche beſagen, daß Mei- 
wü unung angehören, zu den Junungslaſten heranzu- 
3 den das Innungswefen ſehr fördern. — Vierter 
bang der g ordnung war ein Referat über „Die wirkſame 
f de r Rechte aus 6 100 e der Reichs » Gewerbeordnung 
| nuchbe thrlingsweſens.“ Der Referent, Herr Obermeiſter 
NN uſceitſam feinem Vortrage die Vorſtände der Innungen 
Heben m, daß auch die Lehrlinge der ländlichen Oriſchaften 
de welt n müßten, daß bei ihnen ferner auf mindeſtens 
ung steig f zu halten fei und daß dleſelben bei mangelhafter 
Im Lehnin N die Lehre zurück zu verweiſen ſelen. Die Miß⸗ 
1 dle fa ofen auf den Dörfern wären ungeheuer groß; 
Wan dll wenig verſtänden, unternehmen es, Lehrlinge in 2 
e aug 8, Dieſem Unweſen hätten die Innungen, welche 
N ſerner e befigen, entſchieden entgegen zu treten. Mes 
„Jol, daß die Allgemeine⸗Handwerker⸗Junung und 
5 ant zu Konitz, die Handwerker Innungen von 
befigen, burg und Oſterwick die Rechte aus § 100 e 
nne, Herr Landrath Dr. Scheffer gab den bee 
0. aden anheim, ſich dieſerhalb baldigſt an die Magis 
tag: alhsämter zu wenden. Der Vorſitzende ſtellte hier⸗ 
des 31 8 Innungen, welche noch nicht im Beſitz der 
Andg orft e find, werden angewiefen, binnen 3 Monaten 
Dieser aude Bericht zu erſtatten, ob fie dieſelden erlangt 
18 ene wurde vom Verbandstage zum Beſchluß er⸗ 
tere Debatte dehnte ſich auf das gewerbliche Fort⸗ 
. rt aus. Die Herren Frenz ⸗Schlochau, Manthey⸗ 
der den adt⸗Kamin wieſen auf den bedeutenden Zeltwerluſt 
. ent che Reiftern durch den Beſuch der Schule ſeitens der 
U Mul rauf der Vorſitzende erwiderte, daß es dagegen 
1 u, * gebe, als künftighin das Minimum der Lehrzeit 
5 Lchrüin eiſtern würde es dann nicht darauf ankommen, 
er Lchrlia wöchentlich 6 Ardeltsſtunden verſäume; außerdem 
wurde 1 eine beffere Ausbildung. Auf Antrag des Vor⸗ 
10 die Verba Verbannstage folgender Beſchluß einſtimmig ge⸗ 
dan Lehrlin | ds Junungen haben zur zweckmäßigen Ausbil⸗ 
Ih, ge die vierjährige Lehrzeit derſelben anzuſtreben. — 
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en dnung: „Ausdehnung der Innungen auf 
führe uſchaften“ 5 10 das Wort a Mulack „Konig 
„wie unzweckmäßig es ſel, wenn auf den Dörfern 
würden. Es ſei undenkbar, daß daraus etwas 
% denn erfahrungsmäßig beſäßen dort die Prü⸗ 
dun nut einen ſehr geringen Grad von handwerks⸗ 
x le Innungen bezwedten, daß die ländlichen 
iſhand Handwerksmeiſtern der Städte verkehren, nicht, 
en Necker ſich abschließen und verſumpfen. — Nachdem 
kl. Pr. Borfegempelburg, Windel » Di. Krone, Feuske⸗ 
banpgın, edland und Prange⸗Czersk geſprochen hatten, 
110 N) folgende Refoluion an: „Die hohe Königl. 
des '» bel jeder Gründung einer neuen Innung im 
gelung — 5 zuvor den Verbands⸗Vorſtand hören zu wollen.“ 
0 1 Der N felkargecerſcrlen bei Meiſter⸗ und Geſellen⸗ 
h Fi “ Migge Herr Lehmann ⸗Schlochau ließ ſich ſehr 
W 2, Mände beim Prüfungsweſen aus und ſtellte 
i deldrüfung, ede Innung iſt anzuweiſen, bei deren Geſellen 
wunde alle dee A Erkundigungen einzuziehen, ob der 
5 dl. bo un ichen Vorſchriften beobachtet hat.“ Der Ans 
Bey MA Ige andstage zum Beſchluß erhoben. Das Bes 
55 < Mellungsgebühren zu erheben, ſoll im Auge de⸗ 
wist chau belen Die Legitimatlonspapiere der Geſellen. Herr 
n und Sl chiete die Mißſtände im gegenwärtigen Legitl⸗ 
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d vor, Wanderbücher nach Art der Germania: 
r den Verband einzuführen. Die ſich hieran⸗ 
ob damit, daß der Verbandsvorſtand die Er⸗ 
fen Top fefthalten und den Gegenſtand nächſtes 
l 8 ſetzen zu wollen. — 8. Bericht über 

1 Je- Bureau des Verbandes. Herr Grarſer⸗ 
fiel dewende ° 68 Meiſter um Zufendung von Geſellen 
aft de werden f haben, wovon aber nur ungefähr der dritte 
le vielleich, bunte, da dies Inſtitut neu und deshalb der 
den Bahnhöfe unbekannt iſt. Es wäre nöthig, durch 
Nawe ſen und zweckmäßiges Annonciren die Ge⸗ 
erbang de Bureau aufmerkſam Er machen. — 9. 
die Lifte %Sgyugliften. — Herr Lehmann⸗Schlochau 
ae in welche die böswilligen Schuldner der 
er ho agen, bis jetzt wenig in Anſpruch genom⸗ 
e aber, daß hier eine Aenderung zum 

Wache gedrac Aus der Mitte der Verſammlung wurde 
wokrarbelten d, daß in der Korrigendenanſtalt zu Konitz 
deſamm! und ſogar Reparaturen ausgeführt wer⸗ 
Verba Handwerk in unſerer Gegend ſchwer ge⸗ 
dandstag nahm mit Bezug hierauf folgende 
„Der Vorſtand des Verbandes wolle bei 


n 
Königl. 
un ducgen Minifterium vorſtellig werden, daß 
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Dura aug ſonders „Reparaturen nicht mehr in den 
0 den 1 et werden.“ — 10. Revifion der Ver⸗ 
cpnungsausſchuß und Ertheiluug der Des 


charge. Die Kaſſe wurde für richtig geführt befunden und dem 
Verbands⸗Rendanten Decharge ertheilt. 11. Beſchlußfaſſung über den 
Ort des nächſten Verbandstages. Der Beſchluß über dieſen Theil 
der Tagesordnung wurde dem Vorſtande überlaſſen. — Zum Schluß 
nahm Herr Obermeiſter Horn⸗Konitz das Wort, um im Namen des 
Verbandes den Vertretern der Behörden, ſowie allen erſchienenen 
Göunern und Freunden des Handwerks zu danken. Redner brachte 
am Schluſſe ſeiner Rede dem Vertreter der Staatsbehörde, Herrn 
Landrath Dr. Scheffer ⸗Schlochau, der ſich heute als warmer Freund 
des Handwerkerſtandes gezeigt habe, ein dreifaches Hoch, in welches 
die Verſammlung lebhaft einſtimmte. Weitere Hochs galten den 
Ehrenmitgliedern des Verbandes, Herrn Rechtsanwalt Gebauer 
und Herrn Stadtrath Hindenburg⸗Konitz. Hierauf wurde der Ver⸗ 
bandstag mit einem Hoch auf das deutſche Handwerk geſchloſſen. 

—ä — —V —— — een 


Kofales. 
Thorn den 19. Auguſt 1887. 

— (Zur Sonneufinſterniß.) Die ſeltſame Natur⸗ 
erſchelnung, welche ſeit Wochen und Monden die Gelehrtenkreiſe wie 
auch Laien in ſpannungsvoller Erwartung beſchäfligte, iſt pünktlich zur 
berechneten Zeit heute Morgen eingetreten und hat einen eclatanten 
Beweis geliefert von den Fortſchritten auf dem Gebiete der Aſtro⸗ 
nomie und der genaueſten Richtigkeit ihrer Berechnungen. Leider 
geſtattete Jupiter Pluvius nicht den erhofften umfangreichen Vorgang 
des erhabenen Naturereigniſſes im Weltenraume, er hatte ſich mal 
wieder gemüßigt geſehen, den Erdenbewohnern die Freude auf ein 
langerſehntes Schauſpiel im wahren Sinne des Wortes zu Waſſer 
zu machen. Von den früheften Morgenſtunden an riefelte aus den 
tiefhängenden Wolken unaufhörlicher Regen herab; nichtedeſtoweniger 
wogten zahlreiche Menſcheumaſſen aus den Thoren der Stadt in der 
Frühe hinaus auf die umliegenden Höhen in der geſpannten Erwar⸗ 
tung, wie viel von der bevorſtehenden Naturerſchelnung ſichtbar werden 
würde. Namentlich ſtark beſetzt waren am diesſeltigen Ufer der Weichſel 
die Höhen vor dem Jacobstbor Mit der einen Hand den 
Schirm krampfhaft faſſend, und in der andern vielfach ein Stück 
dunkelgefärbties oder berußtes Glas haltend, kletterten Herren und 
Damen im bunten Durcheinander die ſtellen Böſchungen hinauf, um 
oben geſpannt den Blick nach Oſten gerichtet den Eintrlit der Ber- 
finſterung zu beobachten. Letztere trat auch, wie ſchon bemerkt, zur 
angegebenen Zeit um 5 Uhr 12 Minuten ein und hüllte allmählich 
die vom grauen Dämmerlicht nur wenig erhellte Erde in eln unheim⸗ 
liches Dunkel ein, welches einen grauenerregenden Eludruck auf die 
Zuſchauer machte. Leider wurde bei dem grauen Gewölk von dem 
farbenprächtigen Bilde der Protuberanzen und der Corona gar nichts 
demerkt. Nach 2—3 Minuten langer Dauer begann das unheimliche 
Dunkel wieder zu ſchwinden und befreite die Gemüther der Zuſchauer 
von dem beängſtigenden Druck, welcher ſich derſelben bemächtigt hatte. 
In demſelben Verhältniß, wie die ungewöhnliche Dunkelheit eingetreten, 
degann ſie nun in umgekehrtem Maaße zu ſchwinden, fo daß 
gegen ½6 Uhr wieder dieſelbe Helle herrſchte, wie vordem. Trotzdem 
daß der Anblick nur ein ſehr beſchränkter geweſen, verliefen ſich die 
Zuſchauer doch befriedigt und entſchädigt über das ungewöhnliche frühe 
Aufſte hen, lang und breit über das Ereigniß diskutirend, einzelne mit 
der ausgeſprochenen Hoffnung, daß ſie die nächſte totale Sonnen⸗ 
finſterniß im Jahre 1999 vielleicht beſſer und bequemer ſehen werden. 

— Gum 9. deutſchen Sängertag), welcher vom 
10. bis 12. September er. in Koburg ſtattfindet, hat der Brom- 
berger Provinzial⸗Sängerbund, dem bekanntlich auch die Thorner 
Liedertafel angehört, die Herren Fabrikant Hübner⸗Thorn und 
Kaufmann Nubel⸗Bromberg als Vertreter delegirt. 

— (Die Einſtellung der Rekruten) zum Dlenſt 
mit der Waffe bei fämmtlihen Truppentheilen ausſchließlich der Kar 
vallerle wird laut dem „Mllitärwochenblatt“ in der Zeit vom 1. bis 
5. November d. J., bei der Kavallerie in der Zeit vom 1. bis 7. 
Oktober erfolgen. 

— (Die Ziehungen der 177. königl. preuß. 
Klaſſen⸗Lotteric) beginnen 1. Klaſſe am 3. Oktober er., 
2. Klaſſe am 7. November er., 3. Klaſſe am 12. Dezember er. und 
4. Klaſſe am 20. Januar 1888. Die Erneuerung der Looſe zur 
1. Klaſſe muß ſpäteſtens dis zum 3. September, zur 2. Klaſſe bis 
zum 3. November er., zur 3. Klaſſe bis zum 8. Dezember er., zur 
4. Klaſſe bis zum 16. Januar 1888, Abends 6 Uhr, gegen Vor⸗ 
zeigung der Vorklaſſe, bei Verluſt des Anrechtes, geſchehen. 

— ( Wandervögel.) Am letzten Sonntag Abends von 
10 Uhr ab bis lange nach Miuernacht hörte man über unſerer 
Stadt ſehr laute, klare Flötentöne. Anfangs erlangen dleſelben ver⸗ 
einzelt, fpäter im bunten Gemlſch ſehr zahlreich. Die Sache war fo 
auffällig, daß viele Menſchen, die auf der Straße waren, nach oben 
ſahen; feld Fenſter wurden dieſerhalb geöffnet. Man war ſich darliber 
einig, daß die Töne von Wandervözeln herrührten, aber wohl nur 
wenige wußten, von welcher Art. Alle möglichen Anſichten wurden 
laut. Während die Einen an Kraniche glaubten, meinten die Anderen, 
daß es nordiſche Waſſervögel ſelen. Wir find in der Lage Auskunft 
ertbeilen zu Innen, es waren Regenbrachſchuepfen, (Numenius 
arquatus.) Seldige wandern nordwärts in zahlreichen Flügen und 
locken dabei gelegentlich, um bei dunkler Nacht zuſammen zu bleiben. 
Kommen ſie über das Lichtermeer einer Stadt, ſo findet leicht eine 
Verwirrung, ein Auseinanderftieben, und darauf ein fleißiges Zuſommen⸗ 
locken ſtatt. Der ſtärkſte, wohl je beobachtete Zug dieſes Vogels 
erſchreckte gewiſſermaßen wegen feiner Ungewöhnlichkeit bei einem ſtarken 
nächtlichen Schneetreiben die Bewohner von Chur in der Schwelz. 
Auswärtige Ornithologen wollten ſpäter dieſen Zug als vom Gold⸗ 
regeupfelfer (Charadrius auratus) herrübrend, deuten, aber in Wirk⸗ 
lichteit rührte er von unſerer Regenbrachſchnepfe her. Dieſelbe hat 
übrigens am Neſt einen anderen Ruf, als auf der Wanderung. Der 
Vogel iſt hlererts unter dem Namen „Kronſchnepfe oder Keilhaken 
bekannt. 

— (Dasgefirige Opern» Concert), veranſtaltet 
vom Opernſänger Herrn Toſſt aus Wien unter gütiger Mitwirkung 
des Herrn Organiſt Korb von hier, batte 80 — 100 Perſonen in der 
Aula des Gymnaſtums verſammelt. Die Hoffaungen, welche durch 
den Hinweis auf einen möglichen Kunſtgenuß, an dieſes Concert ger 
knüpft wurden, find hinſichtlich des geſanglichen Theils leider nicht 
annähernd erfüllt worden. Abgeſeben, daß Herr Toſſt geſtern Abend 
total heiſer zu fein ſchien, verfügt er nur über eine ſchwache, wenlg 
umfangreiche Stimme, der wir eine gewiſſe Schulung nicht absprechen 
wollen. Es dient wirklich nicht dazu, den Geſchmack für die Oper zu 
feſtigen und zu heben, wenn die ſchönen, faſt volksthümlich gewordenen 
Lieder und Arten eines Scheffel, Flotow und Wagner in fo mittel⸗ 
mäßiger Weiſe zu Gehör gebracht werden. Werner's Abſchledslied 
„Behüt dich Gott, es wär' fo ſchön geweſen“ interpretirte die 
Empfindungen manches Zuhörers, der ſich in ſeinen an derartige 
ambulante Opern- Solis geſtellten Erwartungen wieder einmal getäuſcht 
ſah; dem Vortrage des Flotow'ſchen Porterliedes fehlte jeder dem 
Liede innewohnende Schwung. Herr Korb führte ſeine Plecen ge⸗ 
ſchmackvoll durch und gab uns namentlich in feiner mit reichlichem 
Beifall aufgenommenen Reverte für Violine den Beweis, daß die eins 


helmiſche Kunſtpflege auf guter Baſis ruht und ſehr wohl gegen 
manche gaſtirende Concurrenz ihren Platz behauptet. 

— (Viehmarkt.) Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren 
aufgetrieben: 6 Rinder, 4 Kälber, 180 Schweine, darunter 20 fette, 
Bezahlt wurde für Schweine Ia. 32—34 Mk., IIa. 28—30 Mt. 
pro 50 Kilo Lebendgewicht. 

— (Dieb ſtah l.) Mittels Einbruchs wurden am 5. ds. 
gegen Abend aus der Wohnung des Stadtrath Eugelhardt hlerſelbſt 
verſchledene Kleldungsſtücke: als Ueberzieher, Stoffröcke, Beinklelder, 
Glaceehandſchuhe u. ſ. w. geſtohlen. Der Verdacht lenkte ſich zuerft 
auf einen jungen Mann, der zur Zeit auf dem Lande nahe bel Thorn 
in Stellung iſt, ſowie auf ein Dienſtmädchen; die Unterſuchung ergab 
jedoch die völlige Unſchuld der Vervächtigten. Am 7. d. Mis. nun 
kehrte der Gendarm Bartel auf feinem Revlſtonsritt im Kruge zu 
Oſtaszewo an, und erkundigte ſich bei dem Wirthe, ob irgend etwas 
Verdächtiges paſſirt fe. Dieſes bejahend erzählte nun der Gaſtwirth 
Stein, daß am Abend vorher ein Arbeiter Kleldungsſtücke zum Ver⸗ 
kauf angeboten habe. Ihm, dem Wirth, fei die Sache verdächtig 
vorgekommen und er habe die Gegenſtände als geſtohlen conſisciren 
wollen. Hiervon ſei er jedoch durch andere Arbeiter, die die Partei 
des vorgenannten ergriffen, verhindert worden; von den angebotenen 
Kleldern habe der Arbeiter Wisniewskl eine ſchwarze Hofe im Werthe 
von ca. 18 Mk. für 5 Mt. gekauft. Der Gendarm ſuchte hierauf 
den Arbelter W. auf und beſchlagnahmte die gekaufte Hofe; auf feine 
in Thorn darauf angeſtellte Recherchen erfuhr er denn auch bald, daß 
dleſe Hofe zu dem bei Engelhardt geſtohlenen Sachen gehöre. Nach 
dem von Wlenlewski abgegebenen Signalement wurde der Dieb in 
der Perſon des auf der Neuſtadt wohnhaften Arbeiters Michael 
Schultz vermuthet. Unter Beihilfe des Gendarmen Bönke vigllirte 
nun Bartel täglich auf den Michael Schultz, bis er erfuhr, daß 
derſelbe im Laden des Kaufmann Dann in der Gerechtenſtraße ver⸗ 
kehre. Demzufolge hielten die Gendarmen von heute früh an in 
der genannten Gegend Wache, bis es ihnen gelang des Schultz hab⸗ 
haft zu werden. Eine ſofort in der Wohnung des Iahaftirten vor» 
genommene Hausſuchung ergab den Befund ſämmtlicher bei Engelhardt 
geſtohlenen Sachen mit Ausnahme eines ſchwarzen Anzugs. Schultz 
iſt dem Unterſuchungsrichter übergeben. 


Katkow habe Deutſchland fanatiſch gehaßt, dagegen 
Frankreich geliebt, durchaus auf Irrthum beruhe. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombr wski in Thorn 
Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 19. Auquſt. 

Fonds: ſchwach. 
Ruff Banknotenann 178 60] 178—30 
Warſchau 8 Tage 178—30/178 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 98—500 98—60 
Poln. Pfandbriefe 5% „ 56—10| 56 
Poln. Liquidationspfandbriefſe. 51—50 51—70 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / / . » 97—90 97—90 
Poſener Pfandbriefe 4% 2 2. 102— 70] 102-60 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 162—25162—40 

Weizen gelber: Auguſt. J152— 75153 
Septemb.⸗Oktbr. S 154 75154 —50 


EEEEEEE 33 16: N he nern 81 81 
Roggen: lb. . 2... ARTE 116 115 
Septemb.⸗Oktbr. e 116 —50]116—50 
Oli Ned... ri 118—75]113—75 
MRODBLLARIFSDT, #0 einen Re ae 121—75/121— 75 
Rüböl: Septemb.»DOMtbr, , . 2» 2. 43—50| 43-50 
OLE der.. 43—90] 44 
/ 72— 800 75 
Auguſt⸗Septeddood. Eu 73—50 75--50 
RB) 5 74 76 


5 
Diskont 3 Cip., Lombardzinsfuß 3, pCt. reſp. 4 pCt. 


Danzig, 18. Auguſt. (Oetreidebörſe.) Wetter: Bei etwas 
bewölttem Himmel ziemlich heiter Wind: N 

Weizen ruhig bei mäßigem Umſatz und unveränderten Preiſen. Bezahlt 
wurde für inländiſchen friſchen. bunt bezogen 131 2pfo 155 M., hellbunt 
124 5pfb, 127pfb und 127 Spfd 160 M.; für polnifchen zum Tranſit alt hell⸗ 
bunt 129pfo 139 M, für ruſſiſchen zum Zranfit friſch roth milde 184 öpfd 
134 M., ſtreng roth 133pfd und 135pfd 134 M, feucht 129pfd 128 M per 
Tonne Termine August tranſit 135 M Gd. Sept.-Oftober inland. 155 
M. Gd., tranfit 132 M. bez., Oktbr⸗Novbr tranfit 182 M. bez, April-Mai 
— 188 25 188 a — Regulirungspreis 186 Mark. 

oggen bei mäßigem Angebot unverändert im Werthe nländiſcher 
122 3nfd, 123pfd 10450 N., 123pfd und 126 7pfb 104 5, > 1006 
101 M, polniſcher zum Tranſit 124 pfd 81 M, ruſſ. zum Tranſit 124pfb 
81 M. Alles per 120pfd per Tonne Termine: Sept Oktober inländ. 
105 50 M Br. 105 M. Gd. tranſit 79 M. Br. 78 M. Gd, April⸗Mai 
inländ. 116 M. Br, 115 N. Gd., unterpoln 84 M. bez., tranſit 83 M. 
1 * 1 inländiſch 104 M., unterpolniſch 80 M, tranfit 

ark. 

Gerſte iſt nur ruſſ zum Tranſit Futter- 100pfb 71 M., 106 7pfd 76 
M. per Tonne gehandelt. 


Königsberg, 18. Auguſt. Spiritus bericht. (Spiritus pro 
10 000 Liter p&t ohne Faß gewichen. Ohne Zufuhr.) Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß Lsto 70,00 M br., 69,00 M. Gd, 69,00 M. bez., pro 


Auguſt 71.00 M. Br, —.— M Gb, —.— M bez., pro September 71.50 
M. Br., 200 M. Bor M. bez, pro September⸗Oktober —,— M. Br., 
—.— M. Gd, —.— M. bez 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 19. Auguſt. 


Windrich⸗ 
| da Fe tung und Bemerkung 
— — Stärke ie 
18. hp 760.5 4 15.8 W. | wo 
ohp 760.8 110 N. 1 
19, Tha | 760,6 11.4 N. 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 19. Auguſt — 0,09 m. 
—— ————— • 6ů—— —Ü2— 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (11. p. Trinitatis) den 21. Auguſt 1887. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vormittags 9%, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: Derſelbe. 
Beni kein BE ie Ey 1 
ollefte zum Beſten der Heil- un egeanſtalt für ileptiſche in 
Carlshof bei Raftenburg. a e 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vormittags 9%, Uhr: Herr Pfarrer Klebs. Beichte und Abendmahl nach 
der Predigt: Derſelbe. 
Kollekte für arme Theologie⸗Studirende. 
Vormittags 11½ Uhr: Milikärgottesdienſt. Herr Candidat Drewes. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 


Dankſagung. 

Für die bei der Beerdigung meines 
lieben Mannes, unſeres uns unvergeß⸗ 
lichen Vaters, Onkels und Schwieger⸗ 
vaters, des Reſtaurateurs Michael 
Kanzendörfer, erwieſene große 
herzliche Theilnahme und Beileidsbe⸗ 
zeugungen, ſagen wir Allen, insbeſondere 
aber dem Herrn Pfarrer Andriessen 
für ſeine ſo troſtreichen, erbauenden 
Worte, ſowie den Herren der Lieder⸗ 


tafel für ihre überraſchende, große Auf- 


merkſamkeit unſeren tiefgefühlteſten 
Dank. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 

In unſeren Kämmerei ⸗Forſten find 
noch folgende Reſtbeſtände an einge⸗ 
ſchlagenem Kiefern⸗Brennholz vorhanden: 

1. im Schutzbezirk Barbarken: 

64 rm Kloben, 76 rm Spalt⸗ 
knüppel, 30 rm Rundknüppel, 57 
rm Stubben; 

2. im Schutzbezirk Guttau: 1211 
rm Kloben, 101 rm Spaltknüppel, 
88 rm Stubben; 

im Schutzbezirk Steinort: 506 
rm Stubben. 

Zum öffentlichen Verkauf der vor⸗ 
genannten Holzbeſtände durch Meiſt⸗ 
gebot haben wir für das Quartal 
Juli / September folgende Holzverkaufs⸗ 
termine im Kruge zu Renczkau 
angeſetzt: 

Mittwoch den 24. Auguſt 
Vormittags 10 Uhr, 
Mittwoch den 21. September 
Vormittags 10 Uhr. 

Im Monat Juli findet kein Termin 
ftatt, dagegen wird durch unſern Ober⸗ 
förſter Holz jederzeit freihändig abge⸗ 
geben. 

Thorn den 2. Juli 1887. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die für das Jahr 1888 aufgeſtellte 
Urliſte der in der Stadt Thorn 
wohnhaften Perſonen, welche zu dem 
Amte eines Schöffen oder Geſchworenen 
berufen werden können, wird eine Woche 
hindurch, und zwar vom 18. bis 
25. Auguſt d. Is. in unſerem 
Bureau I während der Dienſtſtunden 
zu Jedermanns Einſicht öffentlich aus⸗ 
liegen, was hierdurch mit dem Be⸗ 
merken bekannt gemacht wird, daß gegen 
die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit der 
Urliſte innerhalb der oben beſtimmten 
Friſt bei uns ſchriftlich oder zu Proto⸗ 
koll Einſpruch erhoben werden kann. 

Thorn den 15. Auguſt 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir wünſchen die Lieferung des 
Kohlenbedarfs zur Heizung unſeres 
Krankenhauſes — im Ganzen etwa 
1400 Centner — mindeſtfordernd zu 
vergeben und erſuchen um Abgabe 
von verfiegelten, mit Aufſchrift verſehe⸗ 
nen Offerten an unſer Armen⸗Bureau II 

bis zum 1. September 1887. 
In der Offerte muß außer dem Preiſe 
die Marke der Kohle angegeben werden. 
Die Kohle iſt in Waggons zu je 200 
Centner — nach unſerer jedesmaligen 
Beſtellung — franko Bahnhof Thorn 
zu liefern und das Gewicht laut Fracht⸗ 
brief zu übergeben. 

Thorn den 12. Auguſt 1887 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der auf den 22. Auguſt 1887 Vor⸗ 
mittags 9 Uhr anberaumte Termin zur 
Verſteigerung des Grundſtücks Schön⸗ 
walde Blatt 160, den Balthaſar 
Michalski'ſchen Eheleuten gehörig, 
iſt aufgehoben. 

Thorn den 16. Auguſt 1887. 

Königliches Amtsgericht. 
Neue elegante 


Jagd- und Kariolwagen 
wieder vorräthig und billigſt in 

S. Hirüger’s Wageufabrik. 
Mehrere gebr. aber gut erhalt. 
A verkaufe äußerſt 
illig. 


J. Völlner's 


weltberühmte 


Rheumatismus-Watte. 


Aelteſtes anerkannt vorzüglichwirken⸗ 
des Mittel gegen Rheumatismus, 
Lähmungen, rheum. Kopf⸗ und 
Zahnſchmerzen ꝛc. 1c. Von allen 
Konſumenten auf's Beſte empfohlen. 
Packete à 50 Pf., M. 1 und M. 1,50. 

Alleiniges Depot für Thorn und 
Umgegend bei Herren 

Lewin & Littauer. 


3. 


„FCFFCFFFVFVFFFCCCV 
nerkann 
&Pepsinsaure Dessert Dragees, versanungsmiuer. 


8 Vorzüglich bei fehlerhafter Verdauung der Speisen durch krank- 

8 hafte Zustände des Magens, welche sich meist durch Unbehagen 
nach dem Essen, Sodbrennen, Magenschwäche, Magenschmerz, Stuhl- 1% 
& verstopfung u. s. w. zeigen. — Dos.: Für Erwachsene 2—3, für 2 
Kinder 1—2 Pillen direct nach jeder Mahlzeit. — Zur Kräftigung 
© des Magens empfiehlt es sich, mehrmals des Tages 1 Pille zu nehmen, 8 
% FH. 3 Mk., Y, Fl. 2 Mk., ½ Fl. 15 Mk., % Fl. 10 Mk. 8 


- . = anerkannt bestes Mittel 
8 Dialysirtes Eisenpepton, gegen Blutarmuth, wirkt 9 
ohne Magenbeschwerden besser als alle bekannten Eisenpräparate. In ® 
A Tropfen und Pillen vorräthig. ”, Fl. Tropfen 3 Mk., ½ Fl. 2 Mk. 
2 5 7 Pille 2 7 1,25 Mk 2 
m: a der, M Per rden 
3 W. gegen nervösen 4 
® Migräne-Brausepulver, Kopfschmerz. “ Sch. 1,50M. 2 
Königl. Priv. Apotheke zum weissen Schwan & 
2 (Privilegirt 1553.) 8 
2 Berlin C., Spandauerstr. 77. 2 
riefliche Bestellungen umgehend ohne Emballage-Berechnung. 
(3, Briefliche Bestell hend ohne Emballage-Berechnung. &) 
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Sarben-«Tapetenhandlungs 


von 


d. Sellner, 


Gereohtestr. Nr. 98 FMORN Gerechtestr. Nr. 96 
empfiehlt bei reeller Bedienung und billigſten Preiſen ihr reichhaltiges 
Lager von den neueſten, einfachſten bis zu den beſten Tapeten nebſt 
paſſenden Borden, ſtreichfertigen Oel⸗ ſowie trockenen Farben 
in allen Nüancen, Pinſel, Oele, Stuckroſetten, Schablonen 
und Bronzen ꝛc. — Größte Auswahl in Tapetenreſten zu allen 

annehmbaren Preiſen. 


Tapetenmuſter ſtehen zu Dienſten. 2 
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Soeben erſchien: 


Aus Frankreich. 


Bilder und Skizzen 


von 
3. C. Vetersſen. 
470 Seiten. 
Preis ungebunden 5 Mark, hochelegant gebunden 6 Mark. 2 
Dieſes hochintereſſante Buch iſt zu haben in allen Buchhandlungen und # 
in der Verlagsbuchhandlung J. Zenk ER 


7 ax 


Lilienmilch-Seife 
von Carl John & Co. Cöln 
ist vermöge ihres hohen Gehaltes 
an Iris-Wurzel-Extrakt die ein- 
zige Seife, welche zur Pflege 
und Erhaltung eines schönen 
Teints unerlässlich ist, sie be- 
währt sich gegen Mitesser, Ge- 
sichtsröthe, gelbe Flecken, Som- 
mersprossen und erzeugt einen 
wunderbar zarten Teint, à Stück 
50 Pf. zu haben in Thorn bei 
F. Menzel, in 
Felix Arndt. 


Jurückgeſezte Teppiche, 
Engl. Tüllgardinen, 

à Meter von 50 Pfg. an, 
Möbel: und Portierenſtoffe, 
Chenille⸗Portieren, 

im Preiſe bedeutend herabgeſetzt, 
Steppdecken eigener Fabrik. 
Muſter franko. 

A. Hille, Berlin, 
Leipzigerſtr. 114. 


Präparirte 


Glanz ⸗ Stärke 


zum Roh⸗ und Gekochtſtärken, 
empfiehlt 
beſtes Fabrikat à Pfd. 50 Pf., 
Runze, 
Berlin SW., Sohützenstrasse 71. 
Verſandt gegen Nachnahme oder vor⸗ 
herige Einſendung. 

Wiederverkäufern Rabatt. 


Man verſuche 


r Brauerei Schönbuſch in 

Gebinden und Flaſchen empfiehlt 

V. Koprzynski, Bier⸗Depot 
gegenüber der Kaiſerl. Poſt. 


re ge | 
1 Bureau für Bi 
9 Prtntänssiossunsiten i 
12 G. BRANDT 

& Berlin SW., Koohsir. Nr. 4. & 
& Lechniſcher Leiter J. Brandt, Civil‘ 
Ingenieur. Seit 1873 im Patent- f 
155 thätig. Berichte und Ne: 
4 meldungen. 


cherchen über Patent⸗Au⸗ 


Sir en ee e 4858 


240 HEFTS OOERH IG BÄNDE. 


JEDER 8 


Brockhaus’ 
Onversations-Lexikon. 
Mit Abbildurigen und Karten. 
185 Preis’ a Hen ‚50 Pf 


AND d EB UN LEIN\ f 
NWAND 9 M, HALBFRANZ Oo N. 


8 Oſtſeebad Rügenwaldermünde ; 


— 
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Moment - Photographie“ | 


& Das 
1 Atelier für Photograpſi 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 


EOO6065393983 
2 Rambouillet- 


| Vollblutheerde 
Saengerau 


per Thorn, Westpreussen. 
Abſt. ſiehe „Deutſches Heerdbuch“ Bd. 
III pag 128 und Bd. IV pag. 157“. 


XXI. Auktion 


— h 
Nn Mr 
un 0 
ergel h 
e 2 
ER 1 
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Daſelbſt guker am 


A Couvert 1,50 Mr 
1 Mk., ſowie reichhaltig 


— 


über ca. 
60 Ramb.⸗Vollblutböcke 


Donnerſtag, 25. Auguſt c. 
Nachmittags 1 Uhr. 
J. Meister. 
Die Heerde wurde vielfach 
mit den höchſten Preiſen aus⸗ 
gezeichnet. 


Dr. Clara Kühnast, 


ulmerſtraße 319. 
Zahn operationen. 
Künſtliche Gebiſſe werden ſchnell 
und ſorgfältig angefertigt. 


E Vorſtehhund, 
Hündin, braun, deutſche Race, 
kurzhaarig, gut dreſſirt, 1 Jahr alt, 
iſt für 100 Mark verkäuflich. Näheres 
bei O. Walter, Mocker, bei Fort II. 


is 


Einen jungen m 
zu verk. A, Buhl: 


. 


liche Wan 


Gottschalk & Littauer 


Berlin NW. Mittelstr. 39. 
Einlösung sämmtlicher Coupons 
ohne Abzug vor Verfall. Streng 
reelle Ausführung aller Börsen- 
geschäfte per Casse oder auf Zeit 

zu billigsten Sätzen. 


Wunſch auch 


eſtall, en 
eth * 
tober d. J. a ver 80 | 


eine Wohn. v. 4 8 3 
u. eine Wohn. mit 5 
vom 1. Oktober zu 
Jakobs⸗Vorſt. 
Eine Parte 

’ ftehend aus 


8 behö A iſt vom 
= Hohe Straße 


S 
utfedern ſowie alle Sorten 
Handſchuhe werden ge: 

waſchen und gut gefärbt unter 

Garantie des Nichtabfärbens. 


8 N 
Tuchmacherſtr. 170, II. 8 
A ¶ 


Wohn 
Mehrere ° u 

In 20 f 100 mi ie © 

bei Ww. Lange; I. 

Chauſſee nach Fort. 15 

(Fine Fomf. einge h vom 
v. 6 Zim. u er 

zu verm. 
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Holſteiniſchen Kafe, 


Holländer Käſe, Centner 20 M., 
Probepoſtkolli frei dort 3 M. 
Edamer Käſe, Centner 28 M., 
Probepoſtkolli frei dort 3 M. 50 Pf. 
Limb. Backſteinkäſe, Centn. 23 M., 
Probepoſtkolli frei dort 3 M. 50 Pf. 
Julius Werner, 
Neumünster in Holstein. 


erliner 
Wasch- & Pläanstalt 


Annahme bei A. Rube, 
Neuſtadt 143 J. 


Parkanlagen, in der Nähe des großen fiskaliſchen Hafens und der 


5 booten auf See und Fluß, regelmäßige Konzerte ꝛc. ꝛc. bieten den? 
Badegäſten angenehme Zerſtreuung. 


der Neuzeit entſprechend, in allen Größen zu ſehr ſoliden Preiſen hin⸗ 
reichend vorhanden. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


verbunden mit warmen See-, Sool- und jeder anderen Art medicinifcher | 
Bäder liegt unmittelbar an der Oſtſee, umgeben von ausgedehnten 
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Rettungsſtation für Schiffbrüchige. Korſofahrten in Dampf- und Segel- 


Eine vom Fiskus durch Tief⸗ 
bohrung erſchloſſene Quelle liefert in einem gelinden alkaliſchen Säuer⸗ 
ling ein ganz vorzügliches Trinkwaſſer. Penſionen für Einzelne und x 
Familien, ſowie freundliche Privatwohnungen find, den Anforderungen 


Auguſt 


c. 


September 


ann 


Jede gewünſchte Auskunft ertheilen bereitwilligſt: 
die Verwaltung des Friedrichsbades und der Kurhausbeſitzer Doherr f 
in Rügenwaldermünde. 
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